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StRoMüBeRSchüSSe – StRoMdefizite
Kostenreduzierung beim ausbau der erneuerbaren energien

am 8. Juni 2016 hat die Bundesregierung eine Reform des 
erneuerbare-energien-gesetzes beschlossen, die die Kosten 
der eeg-förderung reduzieren soll:
 – grundsätzlich soll es zukünftig keine gesetzlich festgelegten 

eeg-Vergütungen mehr geben, sondern in ausschreibungs-
verfahren sollen die kostengünstigsten anbieter für die 
einzelnen erneuerbaren energieträger ermittelt werden mit 
ausnahme von kleineren Photovoltaikanlagen. Bei wind-
energie an land erhalten lokale Bürgerenergiegesellschaf-
ten gezielte erleichterungen innerhalb der ausschreibung.

 – für windenergie an land (onshore) sollen für Neuanlagen 
und für Bestandsanlagen (Repowering) ab 2017 jährlich 
2,8 gw ausgeschrieben werden (2,9 gw ab 2010) statt des 
bisherigen unverbindlichen ziels von 2,5 gw (2014 wur-
den tatsächlich 4,3 gw installiert, 2015 3,6 gw). für neue 
windenergieanlagen, die noch nicht der Mengensteue-
rung durch die ausschreibung unterliegen, erfolgt zum 
01.07.2016 eine Reduzierung der eeg-festvergütung von 
einmalig 5 %.

 – Bei windenergie auf See (offshore) soll es beim verbindli-
chen ausbauziel von insgesamt 15 gw bis 2030 bleiben. 
Von 2021 bis 2030 sollen jährlich 0,73 gw ausgeschrieben 
werden.

 – für Photovoltaikanlagen sollen jährlich 0,6 gw ausge-
schrieben werden. Kleinere anlagen bis 750 kw (z.B. auf 
wohn- und gewerbeimmobilien) erhalten weiterhin eine 
feste eeg-Vergütung. ab einer insgesamt installierten 
leistung von 52 gw (2015 waren bereits rund 40 gw 

 – zukünftig sollen nicht nur deutsche anlagen, sondern 
auch anlagen in anderen eu-ländern an den ausschrei-
bungsverfahren teilnehmen können, und zwar im 
umfang von 5 % der jährlich zu installierenden leis-
tung. 

installiert) soll es für Photovoltaik keine förderung mehr 
geben.

 – für Biomasseanlagen sollen für Neuanlagen und für 
Bestandsanlagen (auslaufen der alt-förderung) ab 2017 
jährlich 0,15 gw ausgeschrieben werden, ab 2020 bis 
2022 jährlich 0,2 gw.

wie kann Stromüberschuss vernünftig genutzt werden?
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schen Stromversorgung bei dunkelflauten erforderlich seien. 
untersuchungen der Bundesnetzagentur zum Reservekraft-
werksbedarf zeigen aber, dass in den nächsten Jahren Reser-
vekraftwerke nicht bei niedriger erneuerbarer Stromproduk-
tion erforderlich sind, sondern vielmehr ausschließlich zur 
absicherung des Kohlestromexports bei einem Stromüber-
schuss.

netzausbau: 
es muss geprüft werden, ob für den ausbau der erneuerba-
ren Stromproduktion ein Netzausbau erforderlich ist. dieser 
Netzausbau muss optimiert werden nach dem Motto: Nicht 
zu viel und nicht zu wenig.
zum ausgleich von Stromtransportbedarf und zulässigem 
Stromtransport stehen grundsätzlich folgende Maßnahmen 
zur Verfügung:
 – Maßnahmen zur Reduzierung des Stromtransportbedarfs,
 – Maßnahmen zur erhöhung des zulässigen Stromtrans-

ports ohne leitungsneubau,
 – Maßnahmen zur erhöhung des zulässigen Stromtrans-

ports mit leitungsneubau.

Überregionaler netzausbau: 
im Süden werden die Kernkraftwerke stillgelegt, im Norden 
und osten wird wind- und Sonnenenergie zugebaut, und 
deshalb benötigen wir dringend viele neue Stromleitungen. 
Klingt überzeugend, ist aber unbelegt und für die von ost-
deutschland nach Bayern geplanten Stromleitungen nach-
weislich falsch. 

der aktuelle Netzentwicklungsplan mit zieljahr 2025 
fordert einen überregionalen Netzausbau (380 kV und HGÜ) 
für den export von Kohlestrom zeitgleich zu hoher erneuer-
barer Stromerzeugung. wenn man aber die erneuerbaren 
energien ausbaut und die konventionellen Kraftwerke, wie 
geplant, auch bei hoher erneuerbarer Stromproduktion 
weiter einspeisen lassen will, ist offensichtlich ein laufend 
wachsender überregionaler Netzausbau erforderlich: 
 – der aktuelle Netzentwicklungsplan von februar 2016 

verlangt einen leitungsneubau von 9.700 km.
 – davon waren im Bundesbedarfsplangesetz von 2013 nur 

gut 6.700 km leitungsneubau enthalten.
 – der überregionale Netzausbaubedarf hat sich also inner-

halb von knapp 3 Jahren um fast 3.000 km erhöht.

 – wie können diese dunkelflauten überbrückt werden, 
damit die lichter nicht ausgehen?

 – Benötigen wir für eine gesicherte Stromversorgung wei-
terhin auch Kohlekraftwerke?

der aktuelle Netzentwicklungsplan mit zieljahr 2025 fordert 
fast 10.000 km neue Stromleitungen bei investitionskosten 
von über 25 Mrd. €:
 – Sind diese leitungen tatsächlich für erneuerbaren Strom 

erforderlich?

ausgangspunkt der untersuchungen zur Beantwortung 
dieser fragen ist der grundlegende Umbau der deutschen 
energieversorgung, den die deutsche Bundesregierung 
beschlossen hat:
 – Bis 2023 soll das letzte Kernkraftwerk vom Netz gehen.
 – deutschland soll 2050 nur noch halb so viel energie wie 

2008 verbrauchen.
 – ab 2050 sollen mindestens 80 % des Stromverbrauchs mit 

erneuerbarem Strom gedeckt werden.

Stark schwankende erneuerbare Stromproduktion:
die erneuerbare Stromproduktion ist von der aktuellen 
wettersituation abhängig und schwankt deshalb sehr stark 
mit manchmal extremen anstiegen und Rückgängen:
 – es gibt tage und sogar wochen ohne nennenswerte 

wind- und Sonnenstromproduktion.
 – an windstarken und sonnigen tagen hingegen ist zukünf-

tig die momentane erneuerbare Stromproduktion immer 
häufiger höher als der momentane Stromverbrauch.

 – deshalb sind sowohl momentane Stromüberschüsse als 
auch momentane Stromdefizite zu erwarten.

zur Synchronisierung von Stromverbrauch und Strompro-
duktion ist ein Maßnahmenmix erforderlich:
 – anpassung der konventionellen Stromproduktion,
 – ausgleich durch Stromspeicher,
 – ausgleich durch Stromhandel,
 – anpassung des Stromverbrauchs.

reservekraftwerke: 
in der Öffentlichkeit wird der eindruck erweckt, dass Reser-
vekraftwerke insbesondere für die absicherung der süddeut-

die Bundesregierung hat  – im widerspruch zu den zielen 
der energiewende – letztlich eine Verlangsamung des aus-
baus der erneuerbaren energien beschlossen. es ist zudem 
fraglich, ob durch die avisierten Maßnahmen tatsächlich 
eine Kostenreduzierung erreicht wird.

Kostenreduzierungspotenziale
der eigentliche Kostentreiber ist nicht der ausbau der 
erneuerbaren energien, sondern der weiterbetrieb von 
konventionellen Kraftwerken, insbesondere auch von Kohle-
kraftwerken zeitgleich zu hoher erneuerbarer Stromproduk-
tion. dieser unnötige Parallelbetrieb von konventionellen 
und erneuerbaren Kraftwerken steht nicht nur im wider-
spruch zur energiewende, sondern führt auch zu unnötigen 
erhöhungen der von den Stromverbrauchern zu bezahlen-
den eeg-umlage und Netzentgelten:
 – zum einen werden dadurch die Börsenstrompreise künst-

lich verringert und damit die differenz zu den garantierten 
eeg-einspeisepreisen für erneuerbaren Strom erhöht. 
dies führt zu einer erhöhung der eeg-umlage, aus der 
diese differenz bezahlt wird, und zwar auch ohne weiteren 
ausbau der erneuerbaren energien.

 – zum zweiten werden beim geplanten weiteren ausbau der 
erneuerbaren energien durch eine weitgehend unverän-
derte Kohlestromeinspeisung immer häufiger die vorhan-
denen Netze überlastet. energiewende heißt aber: mehr 
erneuerbare energien, weniger Kohlestrom. der deshalb 
erforderliche Netzausbau ist also nicht etwa für die erneu-
erbaren energien erforderlich, sondern für den dann 
resultierenden immer höheren Kohlestromexport.

hier gibt es erhebliche Kostenreduzierungspotenziale, die 
endlich angegangen werden sollten. gleichzeitig stellen sich 
eine Reihe von fragen bei der umsetzung der energiewen-
de, die im folgenden erläutert werden und die mit Blick auf 
eine Kostenreduktion angegangen werden sollten.

Schon heute übersteigt die momentane Stromproduktion 
immer häufiger den Stromverbrauch im nördlichen deutsch-
land, zukünftig sogar deutschlandweit:
 – wie kann dieser Stromüberschuss vernünftig genutzt 

werden?

es gibt aber auch zeiten ohne wind- und Sonnenstrom:
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verstärkt und dadurch deren zulässiger Stromtransport 
ausreichend erhöht werden kann.

 – abschließend müssen die ergebnisse angemessen bewer-
tet werden und eine abwägung zwischen Verstärkung 
bestehender leitungen einerseits und Bau einer neuen 
leitung andererseits vorgenommen werden. ein Neubau 
muss im Regelfall als erdkabel ausgeführt werden.

wer genaueres über die harten fakten und die daraus resul-
tierenden ergebnisse erfahren will, findet diese informationen 
in den entsprechenden Kapiteln des kürzlich erschienenen 
Buchs: integration von erneuerbarem Strom – Stromüber-
schüsse und Stromdefizite, mit Netzentwicklungsplan 2025 
– erhältlich als hardcover (iSBN 978-3-95645-797-5) sowie als 
Softcover (iSBN 978-3-95645-796-8).

Hinweis: nähere informationen zu der Buchveröffentli-
chung bzw. zur energiewende und zum Netzausbau sind 
abrufbar unter www.JaRaSS.com.

diese leitungen sind nach den im Netzentwicklungsplan 
gemachten angaben ganz überwiegend nicht für die inte-
gration von erneuerbarem Strom erforderlich. das Strom-
netz sollte aber nur für die integration von erneuerbarem 
Strom ausgebaut werden. Bisher wurde allerdings noch gar 
nicht untersucht, welcher überregionale Netzausbau für die 
integration des erneuerbaren Stroms erforderlich wäre. 
Vielmehr basieren alle untersuchungen zum Netzausbau auf 
einer Kohlestromeinspeisung zeitgleich zu hoher erneuerba-
rer Stromerzeugung. erst nach einer entsprechenden Neu-
berechnung des Netzentwicklungsplans 2025 wissen wir, ob 
und in welchem umfang neue überregionale Stromleitungen 
für die energiewende erforderlich sind.

durch den vorgeschlagenen weit überhöhten Netzausbau 
würden die energiewende behindert sowie umwelt und 
betroffene anlieger unnötig belastet. die deutschen Strom-
verbraucher müssten diesen überhöhten Netzausbau, der 
über 25 Mrd. € kosten wird, durch weitere Strompreiserhö-
hungen bezahlen.

regionaler netzausbau: 
der überregionale Netzausbau ist wesentlich durch die 
einspeisung von Kohlestrom zeitgleich zu hoher erneuerba-
rer Stromerzeugung verursacht. der regionale Netzausbau 
(110 kV) hingegen ist fast ausschließlich durch den massiven 
ausbau der erneuerbaren energien in einer Region verur-
sacht. wie viele neue Stromleitungen in einer Region zur 
integration der erneuerbaren energien benötigt werden, 
hängt wesentlich von den Möglichkeiten zur besseren aus-
nutzung und Verstärkung bestehender leitungen ab. 

Beim regionalen Stromnetzausbau muss für jeden einzel-
fall eine abwägung zwischen einer Verstärkung bestehender 
leitungen und einem leitungsneubau vorgenommen wer-
den. dabei muss für eine ganz konkrete regionale Netzaus-
bauplanung untersucht werden, ob bei einem weiteren 
massiven ausbau der erneuerbaren Stromproduktion in 
dieser Region tatsächlich eine neue 110-kV-leitung erfor-
derlich und sinnvoll ist oder ob nicht besser alternativen rea-
lisiert werden sollten:
 – dafür muss zuerst der regionale Stromtransportbedarf 

bestimmt werden.
 – anschließend muss untersucht werden, inwieweit eine 

bestehende 110-kV-leitung besser genutzt und ggf. 
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